Sonnabend Vormittags. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerstag und 
BVierteljährlicher Pränumerationds 
preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


00. 


Ehoruer Wochenblatt. 


Dienſtag, den 25. Auguſt. 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frel⸗ 


tag Nachmittag 5 Uhr, in der Nathsbuchdruckeret ange 
nommen und koſtet dle einſpaltige Corpus Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


25. Auguſt 1552. Pribvilegium des Königs Sigismund Au⸗ 
guſt in Betreff des Bachfluſſes. 

König Sigismund III. kommt hieher. 
Verordnung des Raths gegen den Bau 
und die Wiederherſtellung der Krambu- 
den und Erker. 

Der Rath befiehlt den Hutmachern, kei⸗ 
nen Lehrjungen, der nicht deutſcher Zunge 
ſei, anzunehmen. 

Die Kaiſerlichen Belagerungs⸗Truppen 
laſſen ein Brandſchiff gegen die Brücke 
treiben, daſſelbe verbrennt auf einer Sand- 
bank ohne zu ſchaden. 


1629. 
1635. 


1611. 


1658. 


„ A IT TEE Lern 


Zum Fürſtenkongreß in Frankfurt a. M. 


Frankfurt, den 21. Auguſt Der König 
von Sachſen iſt heute Vormittag 10 Uhr aus 
Baden-Baden zurückgekehrt. Wie glaubwürdig 
verlautet überbringt derſelbe ein ablehnendes Schrei⸗ 
ben des Königs von Preußen auf die Kollektivein⸗ 
ladung der deutſchen Fürſten. — Der Inhalt der 
Kollektiv⸗Einladung lautet ungefähr: Wir die auf 
Einladung Oeſterreichs verſammelten Fürſten und 
Vertreter der freien Reichsſtädte haben ſchmerzlich 
empfunden, Ew. Majeſtät nicht in unſerer Mitte 
zu ſehen. Nachdem wir von den Vorſchlägen des 
Kaiſers Kenntniß genommen, haben wir dieſelben 
als eine geeignete Grundlage für Verhandlungen 
erkannt, deren Reſultat wir in jedem Falle Ew. 
Majeſtät zur Einholung der Zuſtimmung vorlegen 
würden. Wir hegen aber den lebhaften Wunſch, 
daß Ew. Majeftät, welche berufen find, in her⸗ 
vorragender Weiſe an den Erfolgen unſerer Be⸗ 
mühungen Theil zu haben, ſich ſchon an unſeren 
Berathungen betheiligen möchte, damit das große 
Werk, deſſen Nothwendigkeit Ew. Majeſtät ſelbſt 
anerkennt, um ſo leichter und ſicherer zum Ziele 
geführt werde. Wir wenden uns daher, ver⸗ 
trauend auf Allerhöchſt Ihre bewährten bundes⸗ 
freundlichen Geſinnungen, an Ew. Majeſtät mit 
der dringenden Bitte, noch jetzt in unſerer Mitte 
erſcheinen zu wollen. — Den 21. Der König 
hat indeß nach einem der „Rh. Z.“ zugegangenen 
Telegramm — dem Vernehmen nach das Ver⸗ 
ſprechen gegeben, Preußen werde ſich an den Kon⸗ 
ferenzen der Miniſter, welche zur weiteren Bera⸗ 
thung über das Reformprojekt (wahrſcheinlich in 
Dresden) zuſammentreten werden, betheiligen. 
Auch das „Fr. Journ.“ hört, es ſei Ausſicht vor⸗ 
handen, daß der König von Preußen Miniſter⸗ 
konferenzen, welche dem Fürſtentage folgend in 
Dresden gehalten werden ſollen, beſchickt. — Den 
22. Die zweite Fürſtenkonferenz hat um 11 Uhr 
begonnen und erwartet man von derſelben ent⸗ 
ſcheidende Beſchlüſſe. — Die Antwort des Kö⸗ 
nigs von Preußen auf die Kollektiveinladung der 
Fürſten war dem Vernehmen nach an den Kaiſer 
von Oeſterreich adreſſirt. — Nachdem in der 
heutigen Fürſtenkonferenz das ablehnende Schrei⸗ 
ben des Königs von Preußen verleſen worden, 
begann die Diskuſſion über einzelne Punkte des 
Reformprojekts. Das Reſultat war dem Ver⸗ 
nehmen nach bisher dem letzten günſtig und Aus⸗ 
ſicht auf eine Verſtändig eg vorhanden. Wie ges 
rüchtsweiſe verlautet, wäre das Direktorialver⸗ 
1 0 bereits beſprochen und geordnet. — Geſtern 

at Oeſterreich an ſämmtliche beim Fürſtentage 


betheiligte Kabinette Behufs Erwägung der Mit⸗ 
tel zu thunlicher Beſchleunigung der Verhandlun⸗ 
gen eine Denkſchrift gerichtet. 


Politiſche Rundſchau. 


Zur Bewegung in Polen. Warſchau, 20. 
Auguſt. Vorgeſtern hat man, wie bereits kurz gemel⸗ 
det, in einem hieſigen Caffeehauſe den Polizei⸗Com⸗ 
miſſarius Drozdowiczh (ſ. v. N.) erdolchen wollen, was 
aber, da er einen Blechpanzer trägt, nicht gelang. 
Der Mörder ſchnitt ihm nach den vergeblichen Dolch⸗ 
ſtößen ein Stück von der Naſe ab, ohne daß Jemand 
von den Anweſenden ihn daran hinderte, daher er 
auch (am hellen Tage) entkam. — Binnen Kurzem 
wird Mieroslawski auf dem Kriegsſchauplatz ſeine 
Thätigkeit entfalten, jedoch nicht in der Eigenſchaft 
als Generaliſſimus. Seine Aufgabe ſoll, laut den 
„N. Nachr.“ darin beſtehen, im Gouvernement Lublin, 
wo ſich bereits Infurgenten = Corps. von mehr als 
10,000 Mann ſtark befinden, zu operiren und Lublin 
ſelbſt, die in ſtrategiſcher Hinſicht zweitwichtigſte Stadt 
Polens, zu gewinnen ſuchen, um in der Folge einen 
Angriff auf die Feſtung Zamosc wagen zu können. 
Mieroslawski hat ſich mit den Czartoryoki's durch 
Vermittelung des Martell Cartoryski, welcher unlängſt 
in Buchareſt geweſen iſt, wieder ausgeſöhnt. 

Deutſchland. Berlin, den 21. Auguſt. 
Sehr eigenthümlich iſt die Haltung der conſervativen 
Preſſe. Sie, die für Oeſtrrreich bis vor wenigen Ta⸗ 
gen noch ſo ſehr ſchwärmte, überbietet ſich jezt in An⸗ 
griffen gegen daſſelbe. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
tröftet ſich damit, daß das deutſche Volk das öſter⸗ 
reichiſche Projekt als ungenügend ablehnen werde. 
Dieſer Troſt bedeutet ſehr wenig. Wenn Preußen den 
öſterreichiſchen Vorſchlägen gegenüber lediglich in der 
Negative, bleiben würde, ſo könnte das deutſche Volk 
vielleicht ſchließlich doch, und zumal wenn Oeſterreich 
ſich zu Erweiterungen verſteht, das Projekt annehmen. 
— Aus Süddeutſchland wird gcc gemeldet, 
daß dort ſelbſt die Mitglieder des Nat onalvereins 
ſagen: „Etwas beſſer als nichts“. Es iſt in der 
That ein ſehr falfcher Troſt, wenn man glaubt, das 
deulſche Volk werde durch feine Haltung das Projekt 
Oeſterreichs unmoglich machen. — Den 22. Der 
„Staatsanzeiger“ enthält einen hinter dem Lieutenant 
a. D. und Redacteur Zander wegen Betrugs erlaſſenen 
Steckbrief. Zander war Redakleur verſchiedener kon⸗ 
fervativer, Organe, zuletzt der a ling „Katzbach⸗ 
Zeitung“ in Liegniz. — Den 22. Die „Köln. Ztg.“ 
mahnt, das öſterkeichiſche Neformproject nicht „unbedingt 
zu verwerfen“, fondern „fo viel wie möglich zu ver⸗ 
beſſern.“ Oeſterreich biete zwar nicht das, was die 
liberale Partei wünſche, es biete aber mehr, „als ihr 
jemals geboten worden fei.* Neue Miniſterial⸗Confe⸗ 
renzen kann die „Köln 3.“ nicht für zweckdienlich 
erachten. Die Haußtſache ſei, Oeſterreich zu weiteren 
Conceffionen zu bewegen. Und dazu ſei der Kaiſer, 
wie er erklärt habe, dereit. Er würde ſogar die di⸗ 
recten Wahlen zugeſtehen. Man fage, Preußen würde 
durch das Project maſoriſirt. Das könne die 1 
nicht einſehen. Wenn es wahr ſei, daß Preußen nur 
deutſche Intereſſen habe, fo könne für feine Inkereſſen 
nicht beſſer geſorgt werden, als durch ein deutſches 

arlament. Die „K. 3.“ ſchließt wie folgt: „Die 
eſorgniß, daß Oeſterreich wegen ſeiner Reformplane 
heimliche Verabredungen mit Frankreich getroffen habe, 
ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. Im Gegentheil, der 
franzöſiſche Kaiſer ſoll davon nicht gerade angenehm 


überraſcht fein, und fo ziemlich die geſammte franzöſi⸗ 
ſche Preſſe ſpricht gegen die öſterreichiſchen Plane für 
Bundesreform. Die „France“ glaubt zu wiſſen, daß 
Rußland bemüht ſei, in Frankfurt nichts zu Stande 
kommen zu laſſen, während, wie man von anderer 
Seite vernimmt, England ſich im entgegengeſetzten 
Sinne bemüht. Das ſind Zeichen, die der Freund 
des deutſchen Vaterlandes zu deuten wiſſen wird.“ — 
Der Herzog von Bernburg iſt am 19. nach viertägi⸗ 
gegem Todeskampf geſtorden. — Nach einer Wiener 
Correſpondenz der „Schl. 3.“ iſt der jetzige öſterreichi⸗ 
ſche Reformplan eine Modifikation eines früheren libe⸗ 
raleren. Man hat danach den Plan modificirt, um 
erſt die Zuſtimmung der weniger liberalen Regierungen 
dafür zu gewinnen. Der Kaiſer werde aber von an⸗ 
derer Seite kommenden liberalen Vorſchlägen keinen 
Wiederſtand entgegenſezen. — Der Kronprinz iſt nach 
Schloß Roſenau abgereift. — Den 23. Se. Maj. der 
König wird muthmaßlich bis in den September in 
Baden⸗Baden bleiben. N 

Frankfurt, a. M. Der Ausſchuß des Abge⸗ 
ordnetentages wird in der deutſchen Frage folgende 
Reſolutionen beantragen: 

1) Der Abgeordnetentag erblickt in der Initiave 
Oeſterreichs und in der Theilnahme faſt aller Bundes⸗ 
mitglieder ein erfreuliches Zeugniß der allerwärts ſieg⸗ 
reichen Ueberzeugung von der Unzulänglichkeit der be⸗ 
ſiehenden Bundesformen und von der dringenden Noth⸗ 
wendigkeit einer een Ob hierin eine Bürg⸗ 
ſchaft liegt, daß das gute Recht des deutſchen Vol⸗ 
kes auf eine feiner würdige Verfaſſung endlich zur 
Erfüllung kommt, wird von dem weitern Entgegenkommen 
der deutſchen Fürſten abhängen. 2) Der Abgeordne⸗ 
tentag kann nur von einer bundesftaatlichen Einheit, 
wie dieſelbe in der Reichsverfaſſung von 1848 einen 
rechtlichen Ausdruck gefunden, dolle Befriedigung der 
Freiheit, der Einheit, der Sicherheit und der acht⸗ 
bedürfniſſe der Nation hoffen; der Abgeordnetentag iſt 
indeſſen gegenüber der innern Kriſis und den aufern 
Verhältniſſen nicht in der Lage, dem öſterreichiſchen Ente 
wurfe gegenüber ſich lediglich verneinend zu verhalten. 
3) Der Abgeordnetentag muß aber eine Reihe von 
von Einzelndeſtimmungen in der Reformakte, insbeſon⸗ 
dere die Zuſammenſezung und die Kompetenz der Dele⸗ 
girtenvertretung für höchſt bedenklich erachten, muß 
dielmehr die Bildung einer von der Nation erwählten 
Vertretung als unerläßliche Vorbedingung des Gelin⸗ 
gend bezeichnen. 4) Der Abgeordnetentag betrachtet 
die Anerkennung der Gleichberechtigung der beiden 
deutſchen Großmaͤchte im Staatenbunde als ein Gebot 
der Gerechtigkeit und der Politik; ebenſo deg Eintritt 
der nicht zum deutſchen Bunde gehörenden preußiſchen 
Provinzen. 5) Unter allen Umſtänden erklärt der Ab⸗ 
geordmetentag, daß von einem einſeitigen Vorgehen der 
Regierungen eine gedeihliche Löſung der Nattonalform 
nicht zu erwarten ſei, ſondern nur von der Zustimmung 
einer nach der Norm der Vundesbeſchlüͤſſe vom 30. 
März und 7. April 1848 zu berufenden Rationalber⸗ 
ſammlung. 

Oeſterreich. Von Wien (en 21.) aus 
wird gemeldet, daß in der mexikaniſchen Frage kein 
Familienrath ſtatthaben wird. 

rankreich. Die Vorgänge in Frankfurt 
werden hier mit der größten Aufmerkſamkeit verfolgt. 
Aber die öffentliche Meinung kann noch nicht recht 
ins Klare kommen über die Bedeutung der Sache und 
über die Abſichten Oeſterreichs. — Der Erzherzog 
Maximilian wird mit ſeiner Gemahlin nach Biarritz 
kommen. Der Papft foll dem Prinzen den lebhaften 


Wunſch zu erkennen gegeben haben, daß er die mexi⸗ 
kaniſche Krone annehme. — Der „Courrier du Di⸗ 
manche“ vom 22. glaubt die nachfolgende identiſche 
Schlußfaſſung der drei letzten nach Petersburg geſand⸗ 
ten Noten verbürgen zu können. Dieſelbde laute: Es 
bleibt jetzt dem Gouvernement die gebieteriſche Pflicht 
zu erfüllen, die ernſteſte Aufmerkſamkeit des Fürſten 
Gortſchakoff für die Schwere der Lage und die Ver⸗ 
antwortlichkeit, welche ſie Rußland auferlegt, anzurufen. 
Oeſterreich, Frankreich und England haben es als 
dringlich bezeichnet, daß dem bedauernswerthen Zuſtande, 
der voll von Gefahren für Europa, ein Ende gemacht 
werde; ſie haben die Mittel angezeigt, deren Anwen⸗ 
dung ihnen als eine Pflicht erſcheint, um zu dieſem 
Ziele zu gelangen. Wenn Rußland nicht Alles, was 
don ihm abhängt, thut, um die gemäßigten und ver⸗ 
ſöhnlichen Abſichten der drei Mächte zu verwirklichen, 
wenn es den durch die freundſchaftlichen Rathſchläge 
bezeichneten Weg nicht betritt, ſo wird es für die 
ſchweren Konſequenzen, welche die Verlängerung der 
polniſchen Unruhen nach ſich ziehen kann, verantwortlich. 

Großbritannien. Man hört in London 
(D. 19.) häufig von der polniſchen Angelegenheit in 
einer Weiſe reden, als ob die zweite Depeſchenſendung 
der drei Mächte nur eine pro forma oder ehrenhal⸗ 
ber abgefeuerte blinde Salde wäre. Wenn Rußland 
in ſeiner Antwort ein wenig taktvoll iſt, wird die 
Intervention der drei Kabinette von ſelbſt in einen 
langen Winterſchlaf verfallen — ſo denkt das Publi⸗ 
kum, theils mit theils ohne Bedauern. — Nach Pari⸗ 
fer Korreſpondenten mehrerer engliſcher Blätter, herrſcht 
in dortigen diplomatiſchen Kreiſen eine außerordentliche 
Spannung auf die nächſte Gortſchakow'ſche Depeſche. 
Der Kaiſer ſcheine, trotz anſcheinender Apathie, mit 
großen Plänen ſchwanger zu gehen. 

Amerika. Der „Newyork Herald“ vom 12. 
theilt mit: Es geht das Gerücht, daß die nordameri⸗ 
kaniſche Union mit Rußland für den Fall, daß ſie 
mit Frankreich und England in einen Krieg 


in Mexiko aufzugeben. 


Provinzielles. 

Graudenz, 21. Auguſt. (G. G.) Unter Vorſitz 
des Herrn Regierungsraths Jacobi aus Marienwerder 
fand dieſer Tage die Entlaſſungsprüfung in der hieſi⸗ 
gen Provinzial⸗Gewerbeſchule ſtatt. Von ſechs Zög- 
lingen, die ſich dazu gemeldet, trat einer vor dem Exa⸗ 
men zurück, einer beſtand die Prüfung nicht, zwei er⸗ 
bielten. das Zeugniß „gut beftanden*, zwei das Zeug⸗ 
niß „hinreichend beſtanden.“ — Herr Schauſpieldirek⸗ 
tor Mittelhauſen wird ſeine Wintergeſellſchaft in Ma⸗ 
rienwerder zuſammenziehen und dort im nächſten Mo⸗ 
nate einen Cyclus von Vorſtellungen eröffnen. Die 
Geſellſchaft iſt ſehr zahlreich und hat anſcheinend tüch⸗ 


tige Mitglieder. Für Enſemble und Chor iſt ein Dop⸗ 
pelquartett engagirt. Ob Hr. Mittelhauſen von Ma⸗ 
kienwerder aus Graudenz beſuchen wird, dürfte ganz 
davon abhängen, ob ſich bis dahin ein Erſatz für die 


Militärmuſik finden wird. 

Dt. Eylau. Am 15. verkaufte der hier in 
Condition ſtehende Handlungsdiener R. feine uüberflüſ⸗ 
ſige Garderobe, lieh ſich ein Paar Piſtolen, borgte ei⸗ 
nen Schrotbeutel mit Pulverhorn unter dem Vorgeben 
auf eine Entenjagd nach Schönberg zu fahren, ließ 
den Wagen aber einen andern Weg einſchlagen nach 
der Grenze zu und kehrte nicht wieder. Man iſt über- 
zeugt davon, daß er den einfürmigen Ladentiſch mit 
einem Inſurgentenlager in Polen verkauſcht hat, wahr⸗ 
ſcheinlich in Gemeinschaft mit einigen jugendlichen Col⸗ 
legen aus dem Nachbarſtädichen, worauf ein früherer 
Briefwechſel schließen läßt. Der kaum zwanzigjährige 
junge Mann hat keine Ader polniſchen Bluts und man 
bedauert allgemein ſeine Eltern, geachtete und bemit⸗ 
telte Leute in Schönberg. — In Zeit von vier Mor 
chen ſind hier zwei Concurſe angemeldet worden. 
Pelplin, d. 20. Auguſt. (G. G) Die Nach⸗ 
richt don der bevorſtehenden Berufung des früheren 
Proſeſſors am hieſigen biſchöflilchen Clerikal⸗Seminar, 
derzeitigen Pfarrers Zucht in Vandsburg, zum Direk⸗ 
lor des Lehrer⸗Seminars in Graudenz, hat ſowohl un⸗ 
ter den Lehrern, wie auch unter denjenigen Geiſtlichen, 


die einer Reform unſeres Volks ſchulweſens im anti⸗ 


regulalibden Sinne zugethan ſind, Aufſehen, erregt. 
Die Nachricht ſcheint ſich zu beſtätigen, da fie noch 
keine Berichtigung erfahren hat. Deshalb dürften. ei- 
nige Andeutungen über die Stellung des zukünftigen 
Seminar⸗Direktord zur Lehrerbildung von allgemeinem 
Intereſſe ſein. In einer „die Trennung der Schule 
von der Kirche“ überſchriedenen, unlängft veröffentlic)- 


erathe 
einen Vertrag unterzeichnet habe. Der Präſident incoln 
würde Frankreich auffordern, das monarchiſche Prinzip 


ten Abhandlung, läßt ſich Hr. Profeſſor Zucht in Be⸗ 
treff der „Lehrerbildung“ folgendermaßen aus: „Man 
verlangt in unſerer Zeit eine Ausbildung des Lehrer⸗ 
ſtandes, die in Anbetracht des Gebietes ö 


einer einſtigen 
Wirkſamkeit Maß und Ziel bei Weitem überſteigt. 
Wozu denn eine fo ſchwindelnde Bildung? Oder foll 
er mit dieſer ausgeſtattet gleich einem Heros — wie 
Phillipp der Macedonier von den Griechen gegenüber 
ſeinen Unterthanen pries — unter dem unwiſſenden 
profanen Volke wandeln, von Niemand verſtanden, ſich 
mit dem Lichte und der Flamme ſeiner hohen Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit in des Lehrerledens⸗Verlaſſenheit, Kummer 
und Elend tröſten und enthuſtasmiren? Der Lehrerſtand 


der Volksſchule befist in feiner jetzigen ihm aus dem | 


Seminar 9 9 7 7 Intelligenz für die meiſten Stel- 
1 ſeiner Wirkſamkeit ſchon eine faſt zu hohe Aus⸗ 
ildung.* 

Rückſichtlich der Trennung der Schule von der 
Kirche ſagt Hr. Profeſſor Zucht: „Und ſollte der un⸗ 
geſtüme Drang des vorgeſchrittenen Liberalismus und 


vieler anderer ihm Vorſchub leiſtenden unklaren Köpfe 


die verderbliche Abſicht zum erſehnten Ziele führen, fo 
dürfte die Aera des allſeitigen Kampfes der chriſtlichen 
Kirche mit dem modernen Heidenthume, ihr allſeitiger 
Belagerungs-Zuſtand, vollends angebrochen fein; der 
Kampf wäre aus der Sphäre der Wiſſenſchaſt, insbe⸗ 
ſondere der Philoſophie und der Naturwiſſenſchaften, 
in welcher er bisher ausſchließlich ſein Unweſen trieb, 
vollends mitten in die bis jetzt noch verſchont geblie⸗ 
benen ‚Volksmaſſen“ verſetzt.“ 

Ob dieſe Grundſätze mit den Bedürfniſſen des 
Lehrerſtandes ſelbſt und den Forderungen, die ſich in 
Betreff des Schulweſens in vielfachen Petitionen an 
das Abgeordnetenhaus und im Hauſe ſelbſt kundgege⸗ 
ben haben, und die früher oder ſpäter zur Geltung 
kommen werden, im Einklange ſtehen, können wir füg⸗ 
lich unerörtert laſſen. Daß Hr. Zucht aber der Mann 
iſt, der ſeine Grundſätze mit Conſequenz verficht, wer⸗ 
den diejenigen Ihrer Lehrer wiſſen, die ſich des Feder⸗ 
krieges erinnern, welchen derſelbe im Jahre 1854 mit 
der Direktion des Danziger Stadt⸗Theaters in Grau⸗ 
denz geführt hat. 

Marienburg, den 20. Auguſt. (R. E. A.) 
Am künftigen Montage den 24. findet hier das ſoge⸗ 
nannte Königs⸗Schießen ſtatt. Junge Schützen, die 
ſonſt wohl wiſſen mögen, was die Glock geſchlagen 
hat, hatten beantragt, daß das vernünftiger Weiſe ſeit 
Jahren abgeſchaffte Ein⸗ und Ausmarſchiren wieder 
eingeführt werden follte. Der mit abſoluter Macht, 
ſchuͤtzenberfaſſungshaft ausgeſtattete König, derzeit Müh⸗ 
lenbefiger. Büttner, ſonſt vollſtändig liberaler Monarch 
und zum Fürſtenkongreß nicht eingeladen, legte ſein 
Veto ein, und fo geht denn den jungen Schützen der 
Hochgenuß verloren, im ſtolzen Parademarſch von Jan⸗ 
Hagel verfolgt, von ihren reſp. anderen Frauen und 
Jungfrauen bewundert zu werden. 

Königsberg. Die hieſige Stadtoerordnetenverſamm⸗ 
lung hatte beſchloſſen, an Herrn Medizinalrath Profeſſor Dr. 


Moller ein Dankſchreiben für ſeine der Commune ge⸗ 


leiſteten Dienſte zu erlaſſen und den Magiſtrat um Aus⸗ 
führung deſſelben, d. h. Abſendung des Schreibens an 
Prof. Möller zu erſuchen. Dieſem Erſuchen iſt der Ma⸗ 


giſtrat nachgekommen, und iſt das Dankesvotum der 


Stadtverordneten am 7. d. M. mit einem kurzen An⸗ 
ſchreiben des Magiſtrats in die Hände des Herrn Pro⸗ 
feſſor Möller in Aehpot gelangt. (K. H. 3.) 
— Die im Verlage von A. Roß hierſelbſt vor 
paar Monaten erſchienene und polizeilich mit Beſchlag 
belegte Brochure: „Bekenntniſſe eines Zeirung⸗Schrei⸗ 
bers und deren Folgen. Ein Spiegelbild der Zeit“ 
iſt, wie man uns mittheilt, jetzt wieder freigegeben und 
die ſaiſitten Exemplare ſind dem Verleger zurückgeſtellt 


worden. — In Mühlendorf iſt ein Mann, Familien⸗ 


vater, der in der Jahrmarktszeit von feinem eigenen 
Hunde, der toll war, gebiſſen wurde, an der Tollwuth 
geſtorben. Die Krankheit brach ganz plotzlich aus, 
der Unglückliche ſah mit einem Male eine Locomotive 
längs des Pregels kommen, tobte und ſchrie dann der 
Art, daß die Ehefrau aus dem Haufe lief, um einen 
Arzt herbeizurufen. Dieſer erkannte die Ktankheit ſo⸗ 
fort an der mittlerweile eingetretenen Waſſerſcheu und 
es dauerte glücklicherweiſe nicht lange bis der Mann 


ausgerungen. 
Tilſit, den 18. Auguſt. (K. H. 3), Ein 


ſchwer verwundeter Pole wurde vor mehreren Tagen 


mit dem Dampfboote Kielſtut von Schmaleningken hier⸗ 
her gebracht und ſogleich inhaftirt. Derſelbe wollte 
bei Schmaleningken die preußiſche Grenze überſchteiten, 
achtete nicht auf die Warnungen der Grenzpoſten und 
wurde durch einen Schuß am Fußgelenk "verwundet; 


er ſoll kein polniſcher Infurgent ſein; bei der näheren 
Unterſuchung fand man 450 Papierrubel bei ihm. — 


Geſtern Abend wurde ein Waffen⸗Transport von zwei 
Wagen unter einer Dragoner⸗Eskorte von Piktupönen 
her, hier eingeliefert und der Königl. Behörde überge⸗ 
ben. In mie fern die beiden Führer des Vaffen⸗ 
transportes ſtraffällig erſcheinen, wird die nähere Un⸗ 
terſuchung feſtſtellen. i 

Memel, den 14. Auguſt. Der Direktor unſeres 
erſt vor zwei Jahren gegründeten Gymnaſtums Herr 
Gaedtke geht nach Breslau. Dem Vernehmen nach 
fol Ausſicht vorhanden fein, den in der philologiſchen 
Welt deſonders ausgezeichneten Gelehrten Dr. Koch vom 
Johannaeum in Hamburg als Direktor für unſer Gym⸗ 
naſium zu gewinnen. 


Poſen, den 18. Auguſt. (Orb. 3.) Im 
Pleſchener Kreiſe gehen die Jug ſeit re 
wieder ſtärker. Es vergeht fait keine Nacht, wo nicht 
größere oder kleinere Juzüglertrupps zwiſchen Chocz 
und Pehyſern die Grenze paſſiren. Nicht felten elingt 
es den Militair⸗Patrouillen, einzelne Zuzügler aufzugrei⸗ 
fen. So wurden wieder vor einigen Tagen mehrere 
derſelden nach Pleſchen eingebracht. Bei polniſchen 
Gutsbefigern finden faſt täglich Hausſuchungen ftatt, 
die jedoch in der Regel kein Reſultat liefern. 

— 


Verſchiedenes. 


— Große Senſation erregt in Kreuznach das trau⸗ 
rige Geſchick, von welchem der belgiſche Oberſt Grand⸗ 
jeau⸗Chaudois aus Verviers ereilt wurde. Kaum in 
Kreuznach angekommen, um ſeine Gemahlin von hier 
abzuholen ſtellten ſich bei dem Unglücklichen Symptome 
der Tollwuth ein. Trotz aller ärztlichen Bemühungen 
erlag der Arme unter den entſetzlichſten Qualen dieſer 
gräßlichen Krankheit. Wie ſich ergab, war er vor 
neun Wochen von einem von der Tollwuth befallenen 
Hunde gebiſſen und damals leider nicht gründlich ge⸗ 
heilt worden. . 

— Die Grazer Tagespoſt erhielt folgenden mit 
einer unzureichenden Marke verſehenen Brief eines 
zehrlichen“ Finders: „Hochſchätzbare Redaction! Vo⸗ 
rige Woche fand ich auf dem großen Glacis 2 
des Packet, in welchem ſich 488 Fl. und ein 20⸗Dol⸗ 
larſtück befanden. Da ich abreiſe und keine Zeit habe 
zu warten, nahm ich mir 50 Fl. geſetzlichen Finder⸗ 
lohn. Haben Sie die Güte, wegen des andern Gel⸗ 
des Anftalt zu treffen, daß es in des Eigenthümers 
Hände kommt.“ N 

— Wie's in Spanien ausſſeht. Ein ſpaniſches 
Blatt aus Barcelona bringt folgende Mittheilung 
vom 24. Juli d. J.: „Geſtern wurde hier eine 
berüchtigte Zauberin auf friſcher That bei kabba⸗ 
liſtiſchen Beſchwerungen ertappt. Man fand bei 
ihr Flaſchen und Schachteln zu Liebestränken, 
Pillen für langes Leben, eine ſchwarze Katze ohne 
Ohren, Embleme, Höllenpulver u. ſ. w. Die 
Behörde hat ſie ins Gefängniß abführen laſſen.“ 
Sollte man glauben, im 19. Jahrhundert zu le⸗ 
ben, wenn man dies lieſ't? n 


Lokales. 


— Kirchliches. Am Sonntag (d. 28.) Vormittags war 
es den zahlreichen Verehrern des Predigers Herrn Dr. 
Rupp aus Königsberg vergönnt, ihn im Hörſaale der Mäd- 
chenſchule zu hören. Leider war das Lokal zu klein, um die 
große Zuhörerzahl zu faſſen. Leider geſtattet auch die „chrift- 
liche Bruderliebe“ noch nicht Bekennern der Lehre Chriſti die 
Einräumung von Gotteshäuſern, weil jene die Lehre anders 
auffaſſen als die Inhaber der Gotteshäuſer, und doch lehrt 


Chriſtus, daß man nicht blos ſeinem Freunde, ſondern auch 


ſeinem Gegner und Feinde helfend zur Seite treten ſoll, wo 
er deſſen bedarf. Wie werden unſere Nachkommen über 
ſolches Verfahren denken und urtheilen? — Vielleicht ebenſo 
wie heute jeder humane und gebildete Menſch über das in. 
quiſitoriſche Verfahren ir Glaubensſachen denkt und urtheilt. — 
Herr Prediger Dr. Rupp entwickelte in ſeiner Rede die 
Srage: „Was wollen die freien religiöſen Gemeinden?“ — 
Er beantwortete ſie mit den Worten: „Wir (die freien reli. 
giöſen Gemeinden) wollen die Religion zu der Bedeutung 
für das Leben und zu der Macht über die Gemüther erheben, 
welche ihr gebührt.“ — Es würde der Aufgabe unſeres 
Blattes widerſprechen, wollten wir den Inhalt der Rede des 
Ausführlichen mittheilen und begnügen uns daher mit der, 
Bemerkung, daß dieſelbe indirekt den Vorwurf zurück- 
wies, als verhalte ſich die freireligiöſe Richtung nur ne⸗ 
gativ gegen die anderen Glaubensbekenntniſſe und hätte kei⸗ 
nen pofitiven Grund und Boden für ihr fittlich religiöſes 
Bewußtſein, und dann legte ſie dar, daß die Richtung dieſer 
Gemeinden dem Materialismus nicht huldige. Die Rede hin⸗ 
terließ einen mächtigen Eindruck auf die Zuhörer, wie das 


von vornherein erwartet werden konnte. — Herr Dr. Rupp 


wird am Dienſtag (d. 25.), Mittwoch (d. 26.) und 
reita g- (d. 28.) von Abends 6 Uhr in dem vorgenannten 
le Vorträge über das Leben Jeſu halten und nächſten 
Sonutgg (d. 30.) nochmals den Gottesdienſt gedachter Ge. 
meinde leiten. — Auch eine Deputation aus Gniewkowo war 
um Mittag eingetroffen und erſuchte ihn auch dort einen 


Vortrag zu halten, welcher Einladung er am n. Donnerſtag 
(d. 27.) entſprechen wird. 

Zur Erinnerung an die am 1. v. Mts. hierorts abge- 
haltene Provinzialverſammlung des Guflav - Adolph - Verein 
iſt die an jenem Tage vom Pfarrer zu Neuteich, Herrn G. 


Heermann gehaltene Feſtpredigt unter dem Titel- „Der | 
Haft am 


Guſtav-Adolph⸗Verein als eine Gemeinf 
Evangelium“ (Druck und Verlag von E. Lambeck) ver- 
öffentlicht und von einem Vorworte des hieſigen Pfarrers 
Herrn Geſſel begleitet worden. In der Vorrede heißt es: 
„Mein geehrter Freund Heermann hat ſich nur auf wieder- 
holte Bitte entſchloſſen, mir die Veröffentlichung zu erlauben. 
Ich komme den Wünſchen Liefer entgegen, die ein Wort, 
welchem ſie mit geſpannter Hingebung gelauſcht, nun auch 
beſizen wollen, um es wieder zu leſen. Ein ehrwürdiger 
Gönner unſeres Vereins, welcher auch das Gute in der Stille 
thun will, hat mich in den Stand geſetzt, die Koſten des 
ruckes ohne Beſchwerung der Vereinskaſſe zu beſtreiten. 
Darum der geringe Preis (1 Sgr.), welcher mit dem Werthe 
in keinem Verhälfniß ſteht.“ Der Ertrag iſt für die Liebes. 
abe der nächſtjährigen Prodinzial- Verfammlung in Memel 
bestimmt. Schließlich ſagt Herr G. noch: „Möchten noch 
außerdem dieſe Blätter, denen perſönliche Achtung gern eine 
warme Empfehlung mit auf den Weg geben wollte, wie uns 
in Thorn an eine ſchöne Feſtſtunde dauernder erinnern, ſo 
auch in weitere Kreiſe von dem Leben des Vereins ihr gutes 
Zeugniß tragen und für daſſelbe Frucht ſchaffen helfen!“ 
— Der 4. Kongreß der volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft 
für Oft- und Weſtpreußen findet am 26. und 27. n. Mts. 
in Elbing ſtatt und wird am 26. Morgens 10 Uhr eröffnet 
werden. Die Tagesordnung iſt vorläufig folgendermaßen 
feſtgeſtellt: 1) Bericht des ſtändigen Vorſtandes; 2) Wahl 
des Vorſitzenden und Büreaus; 3) Entgegennahme neuer 
chriftlicher Anträge, über deren Berathung der Kongreß ent. 
cheidet; 4) Der preußiſch-ruſſiſche Handelsvertrag; 5) Die 
Zollvereins⸗Kriſis; 6) Der Realkredit; 7) Die Bankfrage; 
8) Die Mittel zur Verbreitung der Volkswirthſchaftslehre. 
9) Die Arbeiterfrage (Laſſalle); 10) Die Provinzial-Eifen- 
bahnſache; 11) Die Strom Schifffahrtsverhältniſſe der Pro- 
vinz; 12) Wahl des neuen ſtändigen Vorſtandes. 
— Ueber das Prandunglück des Beſitzers H. auf der 
Gorzenitzer Kämpe, deſſen wir in vor. Num. gedachten, -er- 
fahren wir zuverläſſigerſeits, daß ſämmtliche Gebäude, Wohn⸗ 
gebäude, Stall und Scheune, welche nach der Bauart in der 
Niederung unter einem Dache lagen, ſowie alles Mobiliar, 
18 gemäſtete Schweine und die Ernte verbrannt ſind. Der 
Schaden des Beſitzers iſt groß, da er nur die Gebäude mit 
800 Thlr. verſichert hatte. Das Gerücht, welches ſich auf der 
Brandſtelle verbreitete, daß der Beſitzer ein Geld Kapital von 
1000 Thlr. durch die Feuersbrunſt eingebüßt hätte, beſtättigt 
ſich gottlob nicht. Er hatte nur eine erheblich kleinere Summe 
zu Haufe, welche zu retten ihm gelang. Der Beſitzer hat 
den Verdacht, daß eine böswillige Hand fein Gehöft ange- 
zündet habe, um Gelegenheit zum Stehlen zu verſchaffen. 
— Irm Garniſonwechſel. Am Sonnabend den 22. d. 
rückte das dritte (2.) Bat. des Königl. Inf.⸗Reg. Nro. 41 
hierorts ein. 


Briefkaſten. 
ECingeſandt. Auf das Eingeſandt in Nr. 98 d. Bl., die 
geringe Betheiligung an den Kreistagen betreffend, diene, in 
inſofern darin die Gleichgültigkeit für Gemeinde. Intereſſen, 
allen Grundbeſizern des Kreiſes zum Vorwurf gemacht wird, 
zur Erwiederung, daß nur ein kleiner Theil der Grundbeſitzer 
des Kreiſes die Berechtigung hat, auf dem Kreistage zu er 
ſcheinen. — Von 95 jelbitftändigen- und größeren Gütern, 
haben nur die Beſitzer der 39 adeligen Güter Sitz und 
Stimme im Kreistage, die Beſitzer der übrigen 56 nicht ade 
ligen Güter, werden zugleich mit den Beſitzern der 96 Bauern 
doͤrfer nur mit zwei Stimmen im Kreistage vertreten, welche, 
durch Majorität erwählt, den Beſitzern der großen nichtadeli- 
gen Güter nicht zufallen. Möge auch die geringe Theilnahme 
immerhin beweifen, daß die Intelligenz des Kreiſes nicht aus- 
ſchließlich auf Seiten der Kreistags⸗Vertretung zu finden iſt, 
ein allgemeiner Mangel an den Kommunal -Intereſſe iſt aber 
daraus entſchieden nicht zu entnehmen. Bei gleicher Vertre- 
tung werden die Bewohner des flachen Landes an Eifer für 
die Gemeindeverwaltung denen der Stadt ſicher nicht nach 
ſtehen. E. G. 
—— —— — 


Literariſches. 


Ein ſehr anſprechendes Exinnerungszeichen auf literariſchem 
Gebiete, ein hübſches Volksbüchlein iſt von der Verlagsbuch⸗ 
handlung J. J. Weber in Leipzig — in ihrem Verlage er⸗ 
ſcheint auch die bekannte und beliebte „Leipziger Illuſtrirte 
Zeitung“ — herausgegebene „Jubel⸗Kalender zur Er⸗ 
rn an die Völkerſchlacht bei Leipzig vom 
16.— 19. Oktober A. D. 1813, welcher ſich ſowol 
durch ſeinen Inhalt, als auch ſeine Ausſtattung und ſeinen Preis 
ag der Beachtung ünſerer Leſer empfiehlt. Der Leſer 
ndet in dem Büchelchen einen ſehr ſorgfältig gearbeiteten 
und vollſtändigen Geſchichtskalender des Jahres 1813, dann 
eine, wenn auch gedrängte, doch ſehr klare und lebendige, die 
Hauptmomente des Kampfes ausführlicher darſtellende Schil⸗ 
derung der viertägigen und blutigen Kämpfe für die Unab- 
hängigkeit Deutſchlands gegen Napoleon bei Leipzig. Die 
Schild rung iſt, wie angedeutet nur eine Skizze der großen 
Volkerſchlacht, aber trefflich ausgeführt. In dem Text einge- 
druckte Illuſtrationen, ſowie eine Kärte der Umgegend von 
Leipzig ſind eine angenehme Beigabe der Skizze. Nach der 
Sie folgen Abbildungen der „Denkmale auf dem Schlacht. 
felde“ bei Leipzig und den Schluß bildet das „Leipziger 
Siegeslied“, Dichtung von Müller d. d. Verra, Kompofition 
von C. Kunße. Teyt, wie Compoſition verdienen vollſte An- 
erkennung. Was die Austattung, anlangt, To iſt dieſelbe der 
Verlagshandlung, welche ſich durch ihre illuſtrirten Verlags- 
artikel einen wohloerdienten Ruf erworben hat, durchaus. 
würdig. a z (K. M. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Am 9. September d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll auf dem Rathhaushofe hieſelbſt ein Pferd, 
abgeſchätzt auf 100 Thlr. öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. 
Thorn, den 15. Auguſt 1863. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Verſchiffung von cirea 45,000 Tonnen 
Salz, welche das Salz- Amt zu Neufahrwaſſer 
nach den Weſtpreußiſchen Weichſelfaetoreien und 
einigen Faetoreien des Großherzogthums Poſen 
zu bewirken hat, ſoll für das Jahr 1864 

Sonnabend, den 12. September er. 
Vormittags 10 Uhr 

von dem unterzeichneten Haupt⸗Amte an den Min⸗ 
deſtfordernden öffentlich ausgeboten werden. Die⸗ 
jenigen, welche dieſe Speditionen zu übernehmen 
geneigt und dazu im Stande ſind, mögen ſich 
zu der gedachten Zeit in unſerm Amtsgebäude, 
Schäfereiſtraße No. 10 einfinden und an dem 
Lieitationsverfahren betheiligen. 

Die Lieitations⸗ und Vertragsbedingungen 


liegen bei uns und den Haupt⸗Steuer⸗Aemtern zu | 


Berlin für inländiſche Gegenſtände, Frankfurt a/ O., 

Landsberg a/ W., Bromberg, Elbing und Königs⸗ 

berg zur Cinſicht bereit. >= 
Danzig, den 15. Auguſt 1863. 


Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Schü en-gaus. 


Nur einige Coneerte. 
Heute Dienſtag, den 25. Auguſt 1863: 
2. Auftreten 
der Couplet's⸗Sänger⸗Geſellſchaft Guttmann. 
6 Damen und 3 Herren. 


Auftreten des Mimikers und Komikers Herrn 
Wittego, genannt das Non plus ultra des 
Contre-Baſſes. 
Anfang 7 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
Bei günſtiger Witterung im Garten bei 


großer Mlumination, 


und bei ungünſtigem Wetter im Saale. 
Neues Programm. 


Da es mir gelungen iſt ſelbige Geſellſchaft 
auf einige Concerte zu gewinnen, um dem geehrten 
Publikum einen genußreichen Abend zu verſchaffen, 
bitte meine Bemühungen durch einen zahlreichen 
Beſuch zu erfreuen. M. Siewerts. 


I Siegelei-Garten. 
© Heute Dienſtag, den 25. d. M. 
Se großes Concert 
von der Capelle des 5. Oſtpr. Inf.⸗Rgts. Nro. 41. 
und Blumenverlooſung. 


Zum Schluß 
großer Zapfenſtrei ch 


durch den Garten mit Begleiung von Fackeln. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 2 Sgr. 

Familien werden berückſichtigt. Bei ungün⸗ 

ſtiger Witterung findet es Donn erſtag, den 
27. ſtatt. . A. Wille. 
Mittwoch, den 26. d. M. f 


A Unterhaltungs- Suufik "E 
im Cordes’fcben Garten. 
Anfang 5 Uhr. Entree 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung Freitag. 


üller’s Reſtanration & 
BDierhalle, 


Gerechteſtr. 92, BE 
empfiehlt ihren Mittagstiſch fo wie Speiſen 
jeder Art in und außer dem Hauſe zu jeder 
Tageszeit. * 25 f 
Kanarien⸗Vögel billig zu verkaufen Neuſtadt, 
Eliſabethſtraße No. 84. 


N 
eu 
IN 


vor und bleibe ich nur verbindlich für L 


22. d. Mis. gefunden. 


Beſſource zur Geſelligkeit. 


Mittwoch, den 26. d. Mts. wird das Winter⸗ 
Lokal bezogen. a . 


Handwerker⸗ Verein. 
Die aus der Bibliothek entnommenen Bücher 
müſſen bis zum Sonnabend bei Herrn Kirsch- 
berger abgegeben werden. 


Kölniſche Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft 


Colonia. 

Nachdem mir die durch den Tod des Herrn Alb. 
Rægber vakant gewordene Agentur der Colonia 
übertragen worden iſt, empfehle ich mich zum Ab⸗ 
ſchluß von Verſicherungen. 

Die Geſellſchaft verſichert zu feſten mäßigen 
Prämien: Gebäude, Mobilien, Waaren, Erndten 
in Scheunen und in Miethen, Vieh ꝛe. 

Die den Verſicherten zur Garantie ſtehenden 
Mittel der Geſellſchaft belaufen ſich auf mehr 
als ſechs Millionen Thaler. 

Der Rechnungs⸗Abſchluß über das verfloſſene 
Geſchäftsjahr, aus deſſen Einnahmen die Re⸗ 
ſerve abermals weſentlich verſtärkt worden iſt, 
kann bei dem Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Carl Mallon, 
Agent der Colonia. 

Mein hier geführtes 5 

Capiſſerie- und Kurzwaaren-Geſchaͤſt 
habe ich mit dem heutigen Tage an meine Tochter 
Frau M. Klebs, aus Inowraelaw, abgetreten. 

Indem ich für das mir geſchenkte Vertrauen 
danke, verbinde ich die Bitte, daſſelbe auch auf 
die neue Firma zu übertragen. 

Auguste Menger. 


Auf obige Anzeige Bezug nehmend, empfehle 
ich mein neu angetretenes Geſchäft zur gütigen 
Beachtung. 

Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, das Beſte 
und Neueſte in allen Artikeln zu führen, durch 
Reellität allen Anforderungen nachzukommen, und 
bitte ich das meiner Mutter bisher geſchenkte 
Vertrauen gütigſt auf mich zu übertragen. 

Achtungsvoll 


N. Hlebs. 
Schleſiſcher Töpferwaaren Verkauf. 


Von heute an bis incl. Donnerſtag verkaufe ich 
mein eigenes Fabrikat (halbbraunglaſirte ſchleſiſche 
Töpferwaaren) aller Gattungen, zu äußerſt billigen, 
aber feſten Preiſen. Stand auf dem neuſtädtiſchen 
Markt. G. Beyer, 

Töpfermeiſter aus Rothenburg i. d. Lauſiß. 

1 Am 22. d. Mts. iſt auf dem Wege 

von der Gerberſtraße durch das Culmer 

Thor nach der Mocker hin eine goldene Broche, 

in Form eines Weinblatts, verloren gegangen. 

Der ehrliche Finder wird gebeten dieſelbe Kleine 

Gerberſtraße No. 14, gegen angemeſſene Belohnung, 
abzugeben. — f 8 a 

Vor Ankauf wird gewarnt. 

3000 Thlr. werden auf ein länd⸗ 

* liches Grundſtück, deſſen Werth 20,000 iſt, 

zur 2. Stelle mit 10,250 Thlr. abſchließend 

zum 1. Januar geſucht; nur Selbſtverleiher wollen 

> Beftellungen auf ächte holländiſche 

lumen -Ywiebeln und Cöſteritzer Be- 

montat- Hofen nehme ich jetzt ſchon entgegen und 


werde dieſelben nach ca. 3 Wochen ausführen. 


Die früheren Beſtellungen gehen den Be 


eferung 
o weit der bezogene Vorrath reicht. 
nd wm ger neuss 
Ein goldener Trauring iſt bei mir am 
G. Hildebrand. 


Schöner Elbinger Gras⸗Käſe, 
guter Qualität, iſt zu billigen Preiſen zu haben 
bei J. Erdmann. 
Stand an der Weichſel bei der Ueberfähre. 


Weizen⸗Ausharvſel 
bei Jacob Glod schmidt, 
— Breiteſtr. No. 83. 
Zwei gut erhaltene Droſchken ſtehen zum 
Verkauf bei Ace ‚Rosenthal. 


Auf die günftigen Bedingungen meiner 


deutſchen Leih⸗Bibliothek, 


beſtehend aus 7000 Bänden, ſowie polnifchen, beſtehend aus 900 

Bänden und franzöſiſchen, beſtehend aus 400 Bänden erlaube 
ich mir ein geehrtes Publikum aufmerkſam zu machen und zur 
Benutzung zu empfehlen. 

Abonnements werden von jedem Tage ausgeſtellt. 

Thorn im Auguſt 1863. 


Ernst Lambeck. 


Oligiualoase des Dad. Eiſenbahn-Anlehens 


wovon die Ziehung am 33. 
Tageseourſe abgegeben. 


Dieſe Loofe find mit Gewinnſten von Gulden: 40000, — 
900, 5000, — 4000, — 2000, — 10600 :. 


15000, — 100 


Auguſt 1883 ftattfindet, werden von dem Unterzeichneten zum 


ausgeſtattet und der geringſte Preis den mindeſtens jedes Loos erhalten muß beträgt 47 Gulden. 


Der Verlooſungsplan iſt 
ebenſo Ziehungsliſten gleich nach der Ziehung. 


gratis zu haben und wird Jedermann franeo zugeſandt; 


lle Anfragen und Aufträge ſind direet zu richten an 


Jacob Lindheimer junior. 


Staats-Effekten-Geſchäft in Frankfurt am Main. 


Zur Nachricht. 


Diejenigen Auftraggeber, welche ſich bei obiger Ziehung betheiligen 


wollen, haben nur Thlr. 2 — für jedes verlangte Loos einzuſenden; bei Beſtellung von 6 Looſen 


find nur Thlr. LO — zu entrichten. 


77 . RE RE EEE BE 


Briefe, welche dem Herrn Apotheker 
R. F. Daubitz in Berlin, Charlotten⸗ 
ſtraße 19, über die Vorzüglichkeit ſeines 
„R. F. Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueurs“ 
zugegangen ſind: 
Brief aus Calau, den 14. Juni 1863. 
Geehrteſter Herr D aubitz! 

Ich habe die mir überſandte Flaſche Kräu⸗ 
ter⸗Liqueur vorſchriftsmäßig verbraucht und 
kann Ihnen mit großer Freude und 
Wahrheit mittheilen, daß derſelbe auf 
meinen ſo höchſt traurigen Zuſtand 
namentlich auf meine Unterleibs⸗-Organe 
ſehr heilſam und wohlthätig wirkt. Die 
Krankheits⸗Symptome haben einen ganz anderen 
Charakter angenommen. Ich habe gelinden 
und regelmäßigen Stuhlgang bekommen, 
und ſind auch die peinlichen Beſchwerden, 
die mir zuletzt Erbrechen verurſachten, 
viel gelinder geworden. Die dick belegte 
Zunge wird immer reiner, der ſaure, 
bittere, üble Geſchmack läßt nach, ich be- 
komme Apetit und kann ſeit einigen Tagen 
ſchon Brod eſſen, was ich früher 3—4 Wochen 
lang gar nicht ſehen konnte. Der dick gelbe 


7, 


| 


Urin wird auch klarer, auch der Druck beim & 


Harnen auf Blaſe und Maſtdarm hat nach⸗ 
gelaſſen, ſo daß ich hoffe, nach fortgeſetztem 
Gebrauch bald ganz wieder hergeſtellt zu ſein. 
Sie würden mich verbinden, wenn Sie 
mir umgehend (folgt Beſtellung.) 

* Ed. Ratthei, 

Poſtbote a. D. 
Brief aus Königsberg i. Pr., 15. Mai 1863. 

„Ew. Wohlgeboren 

bitte ich ganz gehorſamſt, mir noch 2 Flaſchen 
von Ihrem Kräuter⸗Liqueur gefälligſt zu über⸗ 
ſenden, indem ich mich jetzt nach Verbrauch 
der erſten Flaſche ſchon bedeutend wohler 
fühle. Ich werde nicht unterlaſſen, zum Wohl 
meiner Mitmenſchen ähnlich Leidenden Ihren 
Kräuter⸗Liqueur aufs Wärmſte zu empfehlen. 

Ludwig Müller, 

Schneidermeiſter. 


ine 
Autoriſirte Niederlage des von dem 
Apotheker R. F. Daubitz erfundenen Kräu⸗ 
ter Liquers bei: 

H. Findeiſen in Thorn. 


ee — ee — ee N 
Ein Laufburſche kann ſich zum Eintritt am 
1. Septbr. ſogleich melden bei 8. Kuznitzky & Comp. 


Grosse Geldverloosung 
von 2 Millionen 450,900 Mark, 


Min welcher nur Gewinne gezogen werden, 
garantirt von der. Regierung der freien 


Allerneueste 
wiederum mil Gewinnen vermehrte 
Stadt Hamburg. 
Ein Original-Loos kostet 2 Thlr. | 


„ halbes b. Brdiniit. Bed 
Zwei viertel do, do. kosten 1 „ 
Vier achtel do. do 00. 5 


5 Unter 20,200 Gewinnen befinden sich 
Haupttreſfer von Mark 200,000, 100,000, 
100,000, 50,000, 30,000, 20,000, 15,000, 
"8 mal 10,000, 2 mal 8000, 2 mal 6000, 
4 mal 5000, 8 mal 4000, 31 mal 3000, 
50 mal 2000, 6 mal 1500, 6 mal 1200, # 
106 mal 1000, 106 mal 500, 6 mal 300, 
106 mal 200 ete. etc. x 
Beginn der Ziehung am 24. nächsten rn 
Um der fortwährend sich steigernden 
Nachfrage nach diesen beliebten Original- 
rasen (keine Promessen), welche nicht 
“allein von der Staats- Regierung garantirt, 
(sondern deren Ziehung auch von derselben 
beaufsichtigt wird, zu genügen, hat man 
sich genöthigt gesehen, die Loosenanzahl 
ana demzufolge auch die Gewinne bedeutend 
zu vermehren. i 
N Unter meiner in weitester Ferne be- 
kannten und allgemein beliebten Geschäfts- 
Devise: 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


wurde im verflossenen Jahre 2 mal und zwar 
am 25sten Juli zum 18 ten Male das grösste 
Loos und im Laufe dieses Jahres 4 mal der 
grösste Hauptgewinn bei mir gewonnen. 
Auswärtige Aufträge weden gegen 
h Einsendung des Betrages in allen Sorten Pa- 


piergeld oder Freimarken, sowie gegen Post- 


vorschuss prompt und verschwiegen ausge- 
führt.und sende amtliche Ziehungslisten und 
Gewinngelder sofort nach Entscheidung zu. 


Laz. Sams. Cohn, 


Banquier in Hamburg. 
EEE IE 


Auf der Domaine Grzybno bei Unislaw, 
wird entweder zu ſofort, oder auch zu Michaelis 
d. J. ein gebildeter junger Mann, der deutſch und 
polniſch ſpricht, als zweiter Wirthſchafter geſucht. 
weißen Meldungen können nur berückſichtigt 
werden. i 


Die Verſorgungs⸗Zeitung 
„Dacanzen-Liſte“ 

für alle Wiſſenſchaften, Künſte, Handel u. Gewerbe 
bietet Stelleſuchenden aller Chargen und Branchen 
eine wöchentliche General-Ueberſicht aller im In⸗ 
und Auslande offenen und zu beſetzenden Stellen. 
Commiſſionaire und alle Honorare ꝛc. werden durch 
dies Blatt erſpart. Das Abonnement beginnt tä⸗ 
glich und koſtet für 5 Nummern (1 Monat) 1 Thlr. 
— für 13 Nummern (3 Monate) 2 Thlr. bei 
franko Ueberſendung nach allen Orten. — Directe 
Stellen» Anmeldungen: werden gratis aufgenom⸗ 
men, alle anderen Inſerate werden im Anhange 
mit 2 Sgr. pro Zeile berechnet. 

Auf Verlangen wird jedem Abonnenten gra⸗ 
tis mit überſandt: das allgemeine 


Heſchäfts⸗Püllelin, 
welches alle diejenigen Verkäufe, Verpachtungen, 
Aſſocié⸗Geſuche ꝛc. von Gütern, Etabliſſements, 
Fabriken ꝛc. ausführlich nachweiſt, welche ohne Un⸗ 
terhändler offerirt werden. 

Alle Kaufliebhaber u. ſ. w. erhalten das Bäl- 
letin auch aparte gern franco zugeſandt und haben 
keinerlei Koſten als das Porto, monatlich 5 Sgr. 
(in Poſtmarken). Alle Geſchäfts⸗Offerten, Ver⸗ 
käufe ꝛe. werden im Pälletin gratis inſerirt und 
in würdiger und discreter Weiſe bis zum Abſchluſſe 
geführt. Proſpecte gratis. Briefe franco. 

. Betemeyer's 
Zeitungs⸗Büreau in Berlin. 

Für Thorn und Umgegend werden Abonne- 
ment bei Ernst Lambeck angenommen 
und Probe Nummern zur Anſicht vorgelegt. 

Neue Strickwolle in größter Auswahl, 
allen Farben und Qualitäten, empfiehlt billigſt 

NM. Klebs. 

1 Drillig Säcke drei und zwei 
Scheffel Inhalt, Drillige und rohe, 

graue Leinwand in allen Breiten offerirt billigſt 
Carl Mallon. 

Culmer Vorſtadt, in der neuen Welt, iſt 
Lehm zu haben. — 

O. Dettmann. 
1½ zöllige gute trockne Bretter ſtehen zum 
Verkauf bei Inlins Roſenthal. 
reite Str. Nr. 449 iſt ein Vorderzimmer nebſt 

Cabinet, ohne Meubles, vom 1. Octbr, ab 

zu vermiethen. Just. Wallis. 


ine möblirte Stube iſt zu vermiethen Altſtadt, 
Copernicusſtr. No. 169 eine Treppe. 
3 * Zimmer und ein Alkoven, möblirt, bei 
©. A. Guksch, 
Breiteſtr. No. 453. 


Marktbericht. 
Thorn, den 23. Auguſt 1863, 

Die Preiſe von Auswärts namentlich für friſches Ge- 
treide ſind ſehr drückend notirt. Die Zufuhren ſind nur ſehr 
ſchwach. Rübſen zeigte ſich faſt gar nicht mehr zum Markte. 

Es wurde nach Qualität bezahlt. 

Weizen: Wiſpel 60— 67 thlr. 

Roggen: Wiſpel 36—38 thlr. 

Erbfen: weiße, Wiſpel 35 bis 38 thlr. 

Hafer: Wiſpel 28 bis 32 thlr. 

Gerſte: Wiſpel 22 bis 24 thlr. 

Nübſen: Wiſpel 82 bis 84 thlr. 

Kartoffeln: Scheffel 10 bis 16 fga. 

Butter: Pfund 9 bis 14 ſgr. 

Eier: Mandel 5 ſgr. bis 5 far. 6 pf. 

Stroh: Schock 6 thlr. bis 6 thla. 15 ſgr. 

Heu: Centner 25 ſgr. bis 1 thlr. 
Danzig, den 22. Auguſt. ; 

Getreide⸗Börſe: Bei gänzlichem Mangel an Kauf. 
luſt für deen konnte am heutigen Markte auch nicht eine 
Laſt von dieſem Artikel verkauft werden. 


— 


Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Pa- 
pier 8¼; pCt. Ruſſiſ Pater 8%, pCt. Klein 
Courant 81/, pCt. Groß-Courant 8 pCt. Alte Silberru- 
bel 6¼ pet. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
8½ pCt. Neue Kopeken 6°/, pt. 


— ³—U— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 22. Auguſt. Temp. Wärme 12 Grad. Luftdruck 28 Zoll. 
3 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 10 Zoll u. 0. 


Den 23. Auguſt. Temp. Wärme 12 Grad. Luftdruck 28 Zoll 


1 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 10 Zoll u. 0. 


Den 24. Auguſt. Temp. Wärme 10 Grad Luftdruck 28 Zoll 


1 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 8 Zoll u. 0. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


